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Die Altranstädtischc Convention (1707) nnd die Kaiser
Josephinischc Vfarrfundation fiir Schlcsien (1710).

Von Erzpriester l)1-. Soffner in Qltaschin.
(Fortsetzung.)

3. Errichtung der Kaiser JoscplJinischen Pfarrfundation.
Um auch in dieser für unsere Breslauer Kirche so wichtigen

Angelegenheit mit unserem Bischofe, dem Landgrafen Franz
Ludwig, Hand in Hand zu gehen, begehrte der Kaiser gegen
Ende des Jahres 1709 von ihm, daß er zwei Commissarien
nach Wien entsende, um daselbst durch eine anzustellende Com-
mission einen Modus und Fundus ausfindig zu machen, wie
die in den drei Fürstenthümern bei den Königlichen Schlössern
und den Rathhäusern angestellten katholischen Geistlichen auf
die Dauer erhalten und unterhalten werden könnten. Von
seiten des Kaisers wurden zu dieser Commission als Kaiserliche
Commissarien ernannt: Fürst von Trautensohn, damaliger
Premier-Minister und Oberster Hofmeister des Kaisers, ferner
der uns schon bekannte Johann Wenzel Wratislaw, Graf
von Mitrowitz, Oberster Kanzler des Königreic1)s Böhmen,
und Johann Christopl) von Sannig, Geheimer Referendar
bei der Königlichen Böhmischen Hofk«anzlei in Wien, und seitens
des Bischofs wurde mit der Sendung betraut: Anton Arnold
von Glandorff, Präla·t an der Cathedrale und Canonicus
beim hl. Kreuz, als damaliger Bisthums-Official, und wurde
ihm Caspar Scribanus, Erzpriester und Pfarrer zu Jauer,
als P1·0t0n0ta1-ins ap0st0li011s zur Seite gegeben.

Jnzwischen mag der Kaiser von seiner Absicht, die DonatiV-
-gelder zu gedachtem Fonds zu verwenden, wohl abgekommen
sein, weil diese Gelder sei es noch nicht vollständig eingegangen
sein, oder auch schon eine andere Verwendung gefunden haben
mochten. Dagegen hatte sich ihm die sichere Aussicht eröffnet,
daß ihm zwei andere Capitalien, das eine über 80()00 F-l.,
und das andere über 20000 Fl., in nächster Zeit zur Ber-
fügung stehen, und er diese beiden Capitalien in Höhe von
zusammen 100000 Fl. als einheitliches Stiftungscapital dem

Bisthum Breslau zu besagtem Zwecke werden überweisen
können.

Als daher unsere Bischöflichen Abgesandten gegen Beginn des
Jahres 1710 zu Wien angelangt, und mit der Commission ein
Anfang gemacht worden war, konnten ihnen bereits die Kaiser-
lichen Commissarien einen Fundus von 100000 Fl. in Vor-
schlag bringen, der auch allsogleich von ersteren angenommen
und so beiderseits beschlossen wurde.

Darauf erließ der Kaiser das bereits vorhin berührte
Rescript an das Königliche Oberamt in Schlesien zu Breslau,
datirt Wien den 26. April 1710, in welchem er erklärte:

Demnach er, der Kaiser, zu sIcherer und bequemer Seelen-
versorgung der in den Erbfürstenthümern Liegnitz, Brieg und
Wohlau beskndlichen katholischen Einwohner einige geistliche Seel-
sorger und Kirchenbediente in den nach dem mitbeikommenden
Projecte specifccirten Kirchen und Oertern zu verordnen und
zu ihrem nöthigen Auskommen und Unterhalt ein jiihrliches
Alimentationsquantum nach dem Aussatz obberegten Projectes
von halben zu halben Jahren auszahlen zu lassen resolviret,
auch hiezu einen fundum stabi1em von 100000 Gulden rhein.
Ei 60 Kreuzer destiniretI) und dem Bisthum Breslau der-
gestalten zugetheilet, das; die Administration und Obsicht sothaner
·Capitalien vollkommentlich bei dem Königlichen Oberamte im
Herzogthum Ober- und Niederschles1en verbleiben, hingegen
bemeltem Bisthums Breslau General-Vicariatamt oder Official-
amt die Einkassirung und Eintheilung der aus oben erwähntem
fund0 jiihrlich fallenden Jnteressen insoweit zukommen solle,
daß davon die nach dem Aussatz der eingerichteten, bereits
oben indigitirten Specification in den denominirten Oertern
verordneten Seelsorger und Kirchenbedienten unterhalten, die
benöthigten Kirchenparamente verschaffet, auch hierüber jährlich

I) Es ist also, wie wir bald näher sehen werden, ganz unriehtig
was die Zeitschrift XV. 37 angiebt, daß nämlich das Breslauer
Domcapitel dem Kaiser obiges Stiftungscapital von I00000 Fl. vor-
gestreckt habe. -
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bei dem Königlichen Oberamte ordentliche Abraitung durch
diejenigen, welchen bischöfticherseits fothane Jnteressengelder
einzukassiren committiret werden wird, abgegeben, solche nebst
den oberamtlichen Erinnerungen zu Händen der Königlichen
Böhmischen Hofkanzlei eingesendet, sothaner Fundus aber alle-
weil zu seiner, des Kaisers, weiteren Disposition, solchen nach
Befund ad fun(1an(1as a1ias parochi-is pro exigentia 1oc-0rum
et circumstantiar11m, dafern die jetzigen mit anderen Mitteln
genugsam versehen würden, anzuwenden, vorbehalten und an-
heimgestellt verbleiben solle: so lasse er nun Bestimmungen folgen
inbetreff besagter 80000 Gulden rhein. in Anweisungen »auf
die künftigen militärtschen Berwilligungen,« daß sie von den
Fürsten und Ständen gewöhnlichermassen eingenommen und
richtig abgeführt werden sollen, sowie auch inbetreff der
20000 Gulden, ,,welche in dem anderen instrument0 (-essjonis
gemeltem Bisthum Breslau zu Ergänzung der vollkommenen
Summa gemelter 100000 Gulden rhein. abgetreten worden,«
befehle sodann noch weiter, »daß das Capital quoad Summam
praefa.tam der 100000 Gulden rhein. in gänzliche Sicherheit
gesetzet, die davon fallenden Interessen aber nach obangedeuteter
Art und Weise angewendet und verraitet, auch anbei in den
Städten zu Haltung des katholischen Gottesdienstes entweder
auf den Rathhäusern, oder sonst ein bequemer Platz und
Ort . . . nebst einem Platz zu Beerdigung der Todten ohn-
weigerlich eingeräumt werde,« wolle im übrigen sIch die De-
nomination derjenigen Subjecte, welchen er auf vorherigen
Vorschlag des Locio1-(1ina.1-ji oder dessen Generalvicariat- und
Offieialamtes das diesfällige Seelsorgeramt anzuvertrauen be-
lieben möchte, vorbehalten, und gebe den Herren des Königlichen
Oberamtes noch schließlich auf »in allen angeführten passibus
dem L0cior(1inari0 und dessen verordneten Aemtern« in dieser
wichtigen Fundationssache mit allem Fleiß, Ernst und Nach-
druck an die Hand zu gehen, wenn aber ,,künftighin ein und
anderes Bedenkliche oder Difficultäten vorfalleten,« solche all-
sogleich nebst Recensirung der Umstände und Beifügung ihres
Gutachtens, wie solchem zu remediren und abzuhelfen wäre, zu
Händen der Königlichen böhmischen Hofkanzlei zu berichten
und aus dieser den fernerweitigen Kaiserlichen Bescheid zu er-
warten�).

Diesem an das Königliche Oberamt in Schles1en gerichteten
Kaiserlichen Rescripte, welches als Stiftungsbrief unserer Kaiser
Josephinischen Pfarrfundation anzusehen ist, waren als An-
lagen in Copien eine längere Reihe von Urkunden, welche die
«�?l�j�-j

I) Ein fast ganz correcter Abdruck obigen Rescriptes findet sich in
den Schlesifchen Provinzialblättern Bd. 85 (I827), Heft Z (März),
S. 215 ff.

Stiftung der Fundation betrafen, beigefügt, von denen wir
jedoch bloß folgende drei besonders hervorheben:

I. das schon mehrerwähnte Kaiserliche Project, oder die
,,Consignation derjenigen Oerter, an welchen in den drei
Erbfürstenthümern Liegnitz, Brieg und Wohlau nothwendig
Seelsorger oder Administratores samt Schulbedienten zu be-
stellen, Und was jedem von ihnen in i·Ixo pro sa1ari0 jährlich
samt freier Wohnung zu afsigniren sei,«

2. Kaiserliche Hofkammer-Obligation, »in welcher dem
Bisthum Breslau 80000 Fl. Capital cum e0 quer! jnterest,
cedirt werden,« und

3. Graf Wratislawsche Cession, »in welcher dem Bisthum
Breslau über die obigen 80000 Fl. Capital andere 20000 Fl..
Capital abgewichen werden.«

In dem unter I. gedachten Kaiserlichen Projecte werden
im Fürstenthum Brieg die Orte Ohlau, Nimptsch- Kreuzburg,
Pitschen, Minken, Leupusch, Mittel-Olbendorf, Danchwitz, Roth-
schloß und Kätzendorf, im Fürstenthum Liegnitz die Städte»
Haynau, Lüben und Parchwitz, und im Fürstenthum Wohlau
die Städte Steinau, Herrnstadt, Raudten und Winzig, also
zusammen siebzehn Orte1), namhaft gemacht, und finden sich
bei jedem dieser Orte, mit Ausnahme der Stadt Ohlau, für
den Administrator 300 Fl., und für den Schulmeister 50 Fl.,
bei Ohlau aber für den Administrator und den Caplan
500 Fl., für den Cantor 70 Fl. und für den Schulmeistcr
50 Fl. als jährliches Salarium ausgesetzt, wobei jedoch be-
stimmt wird, daß bei den auf den Königlichen Schlössern und-
Domänengütern bereits bestellten Administratoren die Hälfte
des Salars, näml-ich jedem derselben für die Woche Z Fl.,
von der Königlichen Kammer-Administration der drei Fürsten-
thümer gezahlt werden sollen.

Sodann in der unter 2. genannten Kaiserlichen Hofkammer-
Obligation, welche Wien den 4. Mai 1710 datirt ist, bekennt
Kaiser Joseph ausdrücklich, daß er ,,nun um solche 80000 Gulden
Capital (-um e0 q11o(1 inte1«est, an befagtes Bisthum (Breslau)i
Schuldner geworden,« »so zu einem beständigen Unterhaltungs-
fundo einiger in den drei Erbfürstenthümern Liegnitz, Brieg.
und Wohlau einzusetzenden katholischen Seelsorgern und Kirchen-
bedienten gewidmet und anzulegen seind,« während der übrige
Inhalt dieser Urkunde zum Theil mit dem des Kaiserlichen
Rescriptes vom 26. April 1710 sich deckt.

Und die unter Z. bezeichnete Graf Wratislawsche Cession,
datirt Wien den 27. April 1710, beurkundet, daß Graf
Wratislaw von Mitrowitz diejenigen 20000 Gulden rhein.,
welche er der Frau Franziska Rosalia verwittweten Gräfin.

1)Grünhagen a. a. O. S. 405 zählt trrig bloß fünfzehn Orte.

I
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Kynsky laut deren Obligation vom 23. April 1709 dargeliehen,
dem Bisthum Breslau zu dem im Kaiserlichen Rescripte an
das Königliche Oberamt vom 26. April 1710 indigitirten
Ziel und Maß in beständigster Form Rechtens feierlich cedire
und abtrete«).

Da nun von vorerwähntem 4. Mai 1710 an von dem
aus besagten beiden Capitalien, jenen 80000 Fl. und diesen
20000 Fl., zusammen 100000 Fl., bestehenden ursprünglichen
Stiftungscapital die Jnteressen gezahlt und alljährlich verrechnet,
und auch an besagtem Termine später regelmäßig die Jahres-
rechnungen abgeschlossen wurden, so kann und muß dieser Tag,
also der 4. Mai 1710, überhaupt als derjenige Termin betrachtet
und festgehalten werden, an welchem unsere Kaiser Josephinische
Pfarrfundation in�s Leben getreten ist und ihren ersten Anfang
genommen hat.

Oftgenanntes, an das Königliche Oberamt zu Breslau
gerichtetes und zur weiteren Communication an die Bischöfliche
Behörde daselbst bestimmtes Kaiserliches Rescript vom 26. April
1710 übersandten hierauf samt den erwähnten Beilagen der
Kanzler und die Räthe des Königlichen O,beramtes o0pialiter
mittels Decretes, datirt Breslau den 23. Mai 1710, dem
Bischöflichen Generalvicariatamte ,,zur Nachricht, auch erforder-
lichen Einsicht und Beachtung,« indem sie noch im Schluß-
satze hinzufügten, daß sie, »weil dem Königlichen »Oberamte
die Obsicht dieser zur Conservaiion und Ausbreitung der
alleinseligmachenden katholischen Religion angeziegelten Kaiser-
lichen Stiftung aufgetragen,« ,,demzufolge in allem der
Kaiserlichen allergnädigsten Resolution und Ausmessung gemäß
gewärtig sein wollen.«

Unterzeichnet war dieses Decret vom Freiherrn V on Plencken
als Königlichem Oberamts-Kanzler, einem Edelmanne, dem wir
-als besonders großen Wohlthäter für die katholische Sache in
Schles1en noch später näher begegnen werden.

So war denn durch die landesoäterliche Fürsorge Kaiser
Jofephs I. eine Stiftung in�s Leben gerufen worden, für deren
Errichtung nicht bloß diejenigen Katholiken, welche die ehemaligen
Fürstenthümer«Liegnitz, Brieg und Wohlau bewohnen, sondern
die Katholiken unseres ganzen Landes überhaupt dem Kaiser
zu immerwährendem innigen Danke verpflichtet sind; denn
sicher kann man annehmen, daß durch besagte Stiftung im
j

I) Während also, wie wir oben gehört haben, der schwedische Be-
"vollmächtigte, Freiherr von Stralenh"eim, sich von den Evangelischen
in Schlesien für seine Bemühungen 20000 Gulden hatte zahlen lassen,
so erfahren wir hier, daß umgekehrt Graf Wratislaw zum Besten der
in kirchlichen Nothstand gerathenen Katholiken unseres Landes die gleiche
Summe von 20000 Gulden aus eigenem Vermögen hingegeben hat.

Laufe der Jahrzehnte seit nun beinahe zwei Jahrhunderten
Tausende und abermals Tausende von Seelen für die katholische
Kirche und Religion gerettet und erhalten worden sind.

(Fortsetzung folgt.)

Natur-Betrachtungen.
12. ?-Das Weilchen.
a) Sinnliche Betrachiung. Unter dem Schatten der

Eichen und Linden steht ein Blümlein von kleiner Form und
dunkelblauer Farbe, es ist das bekannte Veilchen. Kaum hat
der ungestüme Märzsturm, ,,des Frühlings Straßenkehrer �-
der, was morsch, zusammenwettert, und was faul, in Stücke
schmettert« � die Erde gesäubert von den Ueberresten des
Winters, so wälzt alsbald das Veilchen den Stein von seinem
Wintergrabe und feiert seine Auferstehung. Vorsichtig schickt
es zuerst ein Paar zusammengerollte grüne Blättchen aus, um
zu erforschen, ob da oben alles in Ordnung sei, ob die kalten
Gewässer des bösen Winters sich schon verlaufen haben, Jst
dies geschehen, so erhebt es schüchtern sein Köpfchen, wischt
sich schnell den Schlaf aus den Augen und richtet seine blauen
Sterne zum freundlichen Gruß nach der lieben Sonne. Jetzt,
nachdem das Veilchen sich ganz emporgerichtet hat, können
wir ungehindert in seine tiefblauen Augen hineinschauen und
uns an seiner züchtigen Schönheit weiden. »

Wirklich das Veilchen ist eine der schönsten Frühlingsblumen,
es ist normal entwickelt, frisch und voll in der Farbe, unüber-
trefflich an süßem Dufte. Was aber seine Schönheit noch
mehr erhöht, das ist die wunderbare Einfachheit und Genüg-
famkeit: es sucht sich nicht den fettesten Boden heraus, wie
die dicke, genießliche Dotterblume; es geht nicht in hohen
Stiefeln und Sporn einher, wie der hochmüthige Hahnenfuß;
es erhebt kein Schellengeklingel, wie die üppige Glockenblume;
es prunkt nicht mit buntem Farbengepinsel, wie seine vornehme
Stiefmutter, die Viola trico101-, -·� kurz, es liebt die Einfachheit
und Bescheidenheit. Und doch fließt in des Veilchens Adern
,,blaues Blut;« es könnte groß und stolz werden, wie seine
aufgeblasene ,,Stiefmutter,« indeß dann würde es seinen
süßen Duft verlieren, darum bleibt es lieber das kleine Veilchen.
Mit Vorliebe sucht dieses blaue Friihlingsbliimchen grade die
abgelegensten Orte auf, die einsamsten, unbetretenen Plätzchen
in Wald und Garten sind ihm am liebsten; es will eben durch-
aus kein Aufsehen erregen. Es ist deshalb keine kleine Mühe,
die bescheidenen Blümchen in ihrem Versteck aufzustöbern, denn
gewöhnlich halten sie das niedliche Blauköpfchen hinter dunklen
Blättern verborgen wie schüchterne, kleine Schulmädchen, die
bei jeder Gelegenheit den Kopf verschämt in die Schürze stecken.
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Aermlich und unscheinbar kriecht die niedrige Pflanze des Veilchens
am Boden dahin, von anderen Gräsern und Sträuchern über-
wuchert; sie treibt nur wenige Blätter und Blüthen, ihre
Blüthezeit geht rasch vorüber. Die fünf länglich gerundeten
Blumenblätter sind violett gefärbt; kaum bemerkt man die
gelben Staubfäden, die sehr kurz sind und eng zusammensitzen,
während sie bei anderen Blumen langgestreckt und gierig aus
der Krone herauszüngeln wie die Zunge aus dem Munde
eines Heißhungrigen.

Der Standort, die Nahrung, die äußere Entfaltung, die
Blüthezeit, alles dies ist beim Veilchen bescheiden und knapp
bemessen � nur sein lieblicher Wohlgeruch ist unerschöpflich,
er verbreitet sich beim Sonnenschein über den ganzen großen
Garten. Dieser seltene, zarte Duft wird dem verborgenen
Veilchen zum Verräther; denn wegen seines Duftes sowie wegen
seiner ansprechenden Bescheidenheit ist es ein Liebling der
kleinen und großen Menschenkinder. Zu Tausenden von
Sträußchen gewunden wird es zur Frühlingszeit auf den Tisch
und in den Salon der Herrschaften getragen, um da die
Kranken zu erfrischen und die Gesunden zu erfreuen. Am
Scl)önsten und Wohlriechendsten blüht das Veilchen in seiner
unverdorbenen Nati�irlichkeit; es will nur von der Hand·Gottes
gepflegt und begossen werden; sobald die Hand des Gärtners
künstlich veredelnd eingreift, verliert es den süßen Geruch.
Jst das nicht höchst wunderbar? Ein jedes Wesen will doch
sonst so gern groß werden, das kleine Märzveilchen aber nicht.
Nun, das liebe Frühlingskind hat eben auch seine traurigen
Erfahrungen gemacht. Nach der Legende hat sich einmal ein
unzufriedenes Veilchen, da es gerne groß sein wollte, von einem
Hunde in den Garten eines vornehmen Mannes tragen lassen.
Der reiche Mann hat ihm zwar viel zu essen und zu trinken
gegeben, aber wenig Sonnenschein � das hat dem armen
Waldveilchen das Herz vor Sehnsucht und Wehinuth abgedrückt,
es ist blaß und krank geworden, es hat seinen herzigen Duft
verloren, und seine Nachkommen heißen seit jener Zeit zur
Strafe ,,Hundsveilchen«. Die treu gebliebenen Veilchen da-
gegen haben vom lieben Gott doppelten Wohlgeruch bekommen.
Wenn ein solches Blümlein gepflückt, in ein reines Taschentuch
eingehüllt wird, so kann man noch tagelang den Duft erhalten.
Veilchenöl und Veilchenwasser ist ein beliebter Gegenstand im
Toilettenschrank der Damen und Herren.

b) Uebernatürliche Betrachtung. Wächst nicht auch
im Schoße der hl. Kirche und unter ihren segnenden Zweigen eine
Blume, eine Tugend, die mit dem Veilchen große Aehnlichkeit
hat? Jeder wird es bald errathen: es ist die liebliche Tugend-
blume der Demuth. Nicht immer hat diese schöne Tugend-
blume in der Welt geblüht. Seitdem unsere Stamm-Mutter

Eva, vom Hochmuthsteufe·l verführt, ihren demüthigen Glauben
an Gottes Wort abgelegt, seitdem ist der sündhafte, verderbliche-
Stolz in die Menschen hineingefahren. Ja, im kalten Heiden-
thum war das Veilchen der Demuth nicht zu finden. Aber«
kaum hatte das Christenthum den morschen, hohlen National-
und Klassenstolz der aufgeblasenen Pharisäerseelen zusammen
gestoßen, da erblühte auf den Trümmern der alten Welt die«
Demuth, die Grundlage der neuen geistigen Welt. Wohl
hatte schon früher die göttliche Vorsehung einzelne fromme und-
wahrhaft demüthige Männer ausgesandt, allein dies waren
nur Vorbilder und Vorläufer gewesen, sie sollten erst prüfen,
ob die Welt fähig sei, die Thorheit ihres eitlen Stolzes weg-
zuwerfen. Und als dann endlich die Fülle der Zeit gekommen,.
da trat Gott selber durch einen Akt der größten Demuth-
in Gestalt des niedrigsten Knechtes unter seine Menschenkinder,
geboren aus Maria, der demiithigen Magd des Herrn.
Das war die Frühlingszeit. Sogleich erhob die Demuth über-
all schüchtern und bescheiden ihr Haupt: da knieten an der«
armen Krippe des Heilandes der demüthige Joseph, die demüthigen
Hirten, die demiithigen Könige aus dem Morgenlande. Wie
das Veilchen seine blauen Augensterne nach der Sonne, so
richteten alle diese demüthigen Männer und Frauen ihre
Augen aiif das göttl. Kind, das hl. Vorbild der tiefsten Demuth.
,,Lertiet von mir, q1iixi mitiS sum et liumi1is (:0i-del«

Jetzt, nachdem die tiefe Demuth unseres Herrn Jesu
Christi allen Menschen erschienen ist, können wir dieser lieb--
lichen Tugend ein Bischen näher ins schöne Auge schauen.
Demuth ist die völlige Erkei1ntniß seiner eigenen Nichtigkeit
und die freudige Hingabe an Gottes Führung also eine nach«
Gottes Geboten geordnete Selbsterniedriguiig oder Selbstver-
leugnung. Wahre Demuth, wohlgeordiiete Selbsterniedrigung.
ist immer eine bewunderuiigswiirdige Schönheit der Seele,
dieselbe macht sich auch nach außen hin bemerklich durch Ein-
fachheit, Genügsamkeit und beständige Zufriedenheit. Eine-
wahrhaft demüthige Seele strebt nicht nach vergänglichem
Genuß, nicht nach eitlen Ehren, sie verineidet in Worten und
Werken jedes Aufsehen, kurz die Deinuth ist bescheiden in.
Gang und Kleidung, im Denken und Leben. Diese Tugend
ist meistens nur großen Seelen eigen. Solche große und
edel angelegte Seelen könnten viel Ehre und Ansehen vor der
Welt ernten, allein dann würde ihnen gar leicht der himmlische
Wohlgeruch der Demuth verloren gehen, darum bleiben sie
lieber klein und zurückgezogen. Mit Vorliebe sucht der Demüthige
einen stillen, von der ,,großen Welt« abgelegenen Ort, er wirkt-
gern in bescheidenen Verhältnissen; weil selbst arm und niedrig,
sind ihm die ,,Armen im Geiste« die liebsten Genossen. Was
Wunder, wenn daher der wirklich demüthige Mann sehr schwer-.
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und selten aufzufinden ist! Während Andere ihre Talente,
ihre Kenntnisse, ihren Reichthum, ihre Titel, ihre Orden und
adlige .Herkunft weit in die Welt hinausstrecken und wie eine
Fahne zum Fenster hinaushängen, damit man ihre Verdienste
und Eigenschasten und Fähigkeiten ja nicht übersehen möge,
so ist der demüthige Mensch zufrieden, wenn man möglichst
wenig an ihn denkt, von ihm spricht und von ihm sieht.

Aber freilich, der Wohlgeruch der Demuth bleibt nicht
immer verborgen, oft wird gerade die außerordentliche Be-
scheidenheit zum Verräther seines gediegenen Charakters. Daher
kommt es, daß häufig einfach denkende und einfach erzogene
Männer von niederer Herkunft zu den höchsten weltlichen und
kirchlichen Ehren emporgehoben werden, natürlich ohne ihren
Willen, oft sogar gegen ihren ausdrücklichen Willen.

Man denke an die vielen hl. Bischöfe und Päpste, welche
sich in ihrer tiefen Demuth dieser hohen Würden für unfähig
hielten. Der hl. Petrus will mit dem Kopfe nach unten
gekreuzigt werden; der hl. Paulus rühmt s1ch in seiner großen
Demuth nur seiner vielen Schwachheiten; der hl. Martinus,
,,Das Licht und Wunder seiner Zeit,« sowie ein hl. Papst
Gregor I. hielten sich nur für die geringsten unter den Dienern
Gottes; und vollends ein hl. Vinzenz v. Paul ist für jeden
Priester ein nachahmungswtirdiges Muster der Demuth. Alle
diese Männer hat Gott wie einen duftigen Strauß von Veilchen
auf den Hocl)zeitsti-sch des Himmels und auf den Altar der
Kirche erhoben. Der liebliche Wohlgeruch ihrer Demuth dauert
fort bis auf den heutigen Tag zur Freude und Nacheiferung
für unzählige andere Seelen.

Bei den Großen dieser Welt kann die wahre Demuth
nicht gut gedeihen, dort kommt sie höchstens als Abart vor,
als künstlich angelernte Phrase und äus;erliche Etiquette ohne
Duft und Natürlichkeit. Der Salonmensch kann zwar Kopf
und Rücken sehr tief beugen, er kann miindlich und schriftlich
»in demüthiger Ergebenheit ersterben,« er wird von sich nie
anders, als von feiner ,,Wenigkeit« reden; aber wehe, wer
dieser ,,Wenigkeit« einmal etwas zu nahe tritt in Wort oder
Blick, da ist die empfindliche ,,Ehre« alsbald verletzt, � (und
es giebt ein Pistolen-Duell bis zur Kampfunfähigkeit!) Jst
das wohl die wahre, christliche, von Jesus gepredigte
Demuth, die jede Unbill freudig leidet? Damit soll
allerdings nicht gesagt sein, daß die Demuth keine Ehre habe;
soweit wie das duftige Märzveilchen vom Hundsveilchen, soweit
ist wahrhafte Demuth entfernt von hündischer, sklavischer
Kriecherei. � Möchte jede Dame und jeder Herr, besonders
aber jeder Christ und jeder kathol. Priester von dieser wahren,
herzerquickenden Demuth stets eine Dosis bei sich führen, es
würde besser riechen, als eau de O010gne!

(-) Selbstbetrachtung."- Liebst du das Veilchen der
Demuth in deinen Gedanken, Worten und Werken, oder riecht
überall die Eitelkeit und Selbstgefälligkeit aus dir heraus?
Bist du gern einsam oder suchst du die ersten Plätze und das
Wohlgefallen der Welt zu erhaschen? Stellst du auf die
Fenster deines Hauses eine künstliche Abart der Demut? Be-
denke, daß der Herr sagt: wenn ihr nicht klein und bescheiden
werdet in eurem Leben ,,wie die Kinder,« d. h. die Demuth
wahrhaft übet, so werdet ihr nicht ins Himmelreich eingehen.
Dep0suit p0tentes de sede et ex-I.ltavit humiles!

,,Darum lerne, was das Lied vom Veilchen
Für Lebensweisheit in sich hält,
Sei in der Still� ein nützlich Theilchen
Der großen, schönen Gotteswelt.
Und laß nur stille, edle Thaten,
Nicht prahlerische Eitelkeit
Das Plätzchen, wo du lebst, verrathen;
Sei nützlich mit Bescheidenheit!« v

S

E. Scntenzen der heiligen Väter auf alle Tage
des Jahres.

S e p te m b e 1«.
16. S0brius agili0r est ad bonum, casti0r est, ma-gis

ea11t11s in lingua, pr0mtus ad devotionem et pu1·i0r est in
at-keetu. S. B0nav. l. 2. de pr0feetu relig.

17. Tutissim11m c0r(1is munimentum est sobrietas cum
instanti 0ratione, »jugi(1ue S(3riptu1«a1«um meditati0ne.

S. (Jypr. de dup1. mai-tyri0.
18. Si s0brietatem volum11s diligere, ebrietatem quasi

foveam inferni debemus 10nge 1·efugere. .
S. Caesarius a1·e.«-il. h()m. 20.

19. S0b1·ietas eastitatis p1-aesidium est, � qu0tidie sit
tibi (-0mes individua, nee a1iquand0 a te, gula praeveniente,
a,vu1sa. S. Petr. Dam. 0pusc. 49. c. 2.

20. Ante 0mni-r (3le1«ie-is vetatu1· ebriet-is, (1uae 0mnium
viti0rum f0mes« at- nutrix est.

G0nc. Agat.11. in deeret0 Gk1-at. p. 4. dist. 4.
21. Vin0lent0s saeerd0tes et ·ap0st0l11s damna.t et vetus

lex pr0hibet. S. Hier0n. ad Eusta(-h.
22. Mensulam tu-im pauperes et pereg1·ini, et cum illis

Christus e0nviva noverit. id. ad Nep0t.
23. Quidquid 11abent e1eri(-i, pauperum est, domus e0rum

0mnibus (1ebent esse eommunes et susceptionem peregri-
norum et h0spitum invigilare debent.

S. I-Iie1-on. reg. m0n. o. 29.
24. Hospita1itatis 0fHcium a sanctis patribus frequenter

e0mmendatum pr0mpte beneque exe1·(-ere Ohristiani as-
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sueseant, memores, eos qui hospitalitatem amant, Christum
in l1ospiti1)us 1«eoipere. Tri(l. sess. 25. o. 8. de rek.

25. Hospitalitas non eirca delioiosos oil)os et magnos
ostenditur, se(1 (-irea assiduas susoeptiones impotentium
peregrinorum, ut l1ospitalit.as illa non ab hominibus lauäetur,
sed a Deo sentiatur. S. 0l1rys. l1om. 51. Sup. Mattl1.

26. Non in sumtuosa n1ensa hospitalitas, se(l potius in
libera1itate mentis oonsistit. id.. hom 43. sup. Gen.

27 . Susoipiatur peregrinus, a(Eljuvetur oppressus, vestiatu1«
nudus, foveatur aegrotus. S. I-eo l. serm. 2. de ·jejun.

28. Mensa sit mo(le1·ata et fruga1is, earens omni luxu
et de1ioiis, ut bona, quae ipsis eoolesia suppeditat, non solum
ad moderatam vitae sustentationem, seist ad eomm11ne etiam
IDcolesi-re et pa11perum neoessitatem eonve1«tant;

I)eor. Syn. Henr. Ep. August. p. 70.
29. Tu considera, ne Christi sul)stantiam imprudente1«

etkundas, i(l est, ne immode1«ato juclioio 1·em pauperum tri1)uas
non pauperii)us et li1)eralitate liberalitas pereat.

S. Hier. ad 1�aulin.
30. F�ortes aoe(1ia deprimit viros et S1)irit-uali assuetos

in l)ello. S. Laut. Just. p. 2 l. 1. de spi1-it. animae.
I

stal)at Mater.
Die Zahl der Uebersetzungen, welche das Stab-it mater

erfahren, sagt der verstorbene Dompropst Kayser�), ist fast
Legion. Von deutschen Ueberset«3ungen allein zählte bereits
im Jahre 1843 F. G. Lisco acht und siebenzig, und seitdem
hat man nicht aufgehört, neue Uebersetzungen zu versuchen.
Denn will die Uebersetzung sich an den Inhalt des Originals
gewisfenhaft anschließen und denselben in ftießender, einfach
edler Sprache wiedergeben, dabei den Rhythmus und Endreim
nicht blos, sondern auch den Reimklang und den Binnenreim
festhalten, so ist es keine leichte Aufgabe, die s1ch da bietet.

Als die gelungenste metrische Uebersetzung ins Deutsche
sieht Kayser die von W. Storck an, und ohne Zweifel hat
dieselbe ihre ganz besonderen Vorzüge, ja sie ist selbst ein
dichterisches Kunstwerk. Freilich den Reimklang kann auch
sie nicht mit dem Originale gleichlautend halten, da beide
Sprachen zu verschieden sind. Dagegen verwendet sie den
Binnenreim meisterhaft, wenn auch zuweilen die Wort-
treue darunter leiden muß. Aber auf eine wörtliche
Wiedergabe des Originals hat ja Storck überhaupt kein be-
sonderes Gewicht gelegt.
:��,��-;j-

U) Kayser, Beiträge zur Gesch. und Erklärung der alten Kirchen-«
hymnen. 2. Bd. § :-38.

Es ist jedoch die Frage, ob nicht auch in der Wahl der
Worte und der Wortstellung eine eigene Schönheit des
Stab:-it mater zu finden ist. Und so erlaube ich mir hier eine
Uebersetzung zu unterbreiten, die zwar an dichterischem Werth
vielen nachstehen mag, die aber unter Beibehaltung des
Rhythmus und des Endreims vor allem eine wörtliche
Wiedergabe des Originals anstrebt. Es soll mich freuen,
wenn sie in dieser Hinsicht nicht für ganz werthlos be-
funden wird.

stal)at mater dolorosa
«Juxta c1·uoem laorimosa,

l)um pendebat Elias;
Cuius animam gemente1n,
Cont1·istatam et dolentem

Pe1-t1-ansivit gladius.

O qui-.m t.1·istis et aftlicta
Fuit illa benedicta

Mater unigeniti!
Quae moe1·e1)at et dolebat
Pia n1a.te1·, (lucn viel(-:bat

Nati poenas inc1yti.

(.2nis est lio1no qui non lle1·et,
Mat1«e1n Christi Si vide1«et

In tanto snpp1ici0?
Qnis non posset cont1·istaI«i,
Christi mat1«em c0ntempla1«i

I)olenten1 cum ii1io?

P1«o peooatis suae gentis
Vidit Jesum in to1·mentis

Er klagellis sul)ditun1;
Viciit sunm du1cem 11atum
Mo1-iendo (lesolat-um,

Du1n emislt spi1·itum.

Ei:-I mater, fons amo1·is,
Mc senti1«e Vim dolo1·is

FaoAut tecum lugea1n;
Fac ut a1«deat cor meum
In a1nando Christum deum,

Ut si1)i con1placeam.

Sancta mater istud agas,
C1·uciiixi fige p1agas

Cordi 1neo valide;
Tui nati vulneratf,
Tam dignati pro me pati,

Poenas mecum clivide.

1.
Stand die Mutter schmerzensreiche
Bei dem Kreuze thränenbleiche,

Als ihr lieber Sohn da hing;
Ihre Seele angsterbebend,
Tiefbetrübt, dem Schmerz nur lebend

Ach, ein scharfes Schwert durchging.
2.
O wie traurig und gedrücket
War doch sie, einst hochbeglücket,

Mutter � ach �� des Eingebor�n!
Wie sie seufzte, wie ihr graute,
Da sie fromme Mutter schaute,

Solche Straf des Auserlor�n.
3.
Welcher Mensch wollt� da nicht weinen-
Sieht der Mutter Christi Peinen

Er bei diesem Strafgericht?
Welcher Mensch möcht�danicht trauern,
Christi Mutter tief bedauern,

Der das Herz beim Sohne bricht?
4.
Für die Sünden all� der Seinen
Sah sie Jesum unter Peinen,

Da die Geißel ihn zerreißt;
Sah sie ihren süßen Knaben
Sterben ohne Trost zu haben,

Da er aushaucht seinen Geist.
5.
Eja Mutter, Brunn� der Liebe,
Fühler! Deines Schmerz� Getriebe

Laß mich, daß ich mit Dir wein�;
Daß mein Herz in Lieb� entbrenne,
Christum seinen Gott bekenne

Und sich ihm in Gnad� verein�.
6.
Heil�ge Mutter, dieses schenke,
Christi Wunden tief einsenke

Meinem Herzen nachdrücklich;
Deines Sohnes blutbeladen,
Der für mich auch litt in Gnaden,

Seinen Schmerz laß theilen mich.



i
i

«·-«

Fac me teei1m pie Here,
c1·uciiixo condo1e1-e,

I)one0 eg0 vixe1«0;
Juxta crucem tecum si;are
Ist me tibi s0ci-use

In Planet« deside1·0.

Virg0 vit«ginnm praeelat«a,
Mihi iam non sis amara,

Fac me tecum p1angei-e;
Fac, 11tpo1-tem Christi m01-tem,
Passionis fac c0nso1-tem

Er plagas 1-ec0le1·e.

Fee me plagis vulnerau,
F-Te me et-nce ineb1·ia1-i

Ei: c1«11o1·e fi1ii.
I("lammis ne urar s11ccensus,
Pe1· te, viI·go, sim (1ekens11s,

In die ji1dicii.

Christe, cum sit hine e)ci1«e,
Da per m-irrem me veni1«e

Ae! pa1mam vict01«iae;
(«Zuan(I0 co1-pas m0rietu1«,
Fac, nt animae (10net1n-,

Pa1«adisi gloria.
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7.
Laß mich mit Dir herzlich weinen,
Dem Gekreuzigien mich einen,

Alsolang mein Leben währt;
Bei dem Kreuze mit dir stehen,
Theilen mit Dir Deine Wehen,

Traurig laut mein Herz begehrt.
8.
Jungfrau aller Jungfrau�n hehre,
Dieses eine mir nichi wehre-

Daß ich mit Dir klagen darf;
Laß mich tragen Christi Sterben,
Mach� mich seines Leidens Erben,

Eingedenk der Wunden scharf.
9.
In die Wunden dann versunken,
Mach� vom Kreuze mich ganz trunken

Und vom Blute deines Sohns.
Daß in Flammen ich nicht brenne,
Du, o Jungfrau, mich bekenne

Am Gerichistag deines Sohns.

10.
Christus, gilts von hier zu scheiden,
Laß der Mutter wegen schreiten

Mich zu Sieg und Siegespreis;
Wann der Leib zu Staub will sterben,
Ach, laß doch die Seel� dann erben

Herrlichkeit im Paradeis.
Birnbach.

Decret, betreffend die Znriickverlegung des
Michaelis-Kirkhiveihfeftes auf den Sonntag vor dem
29. September behufs Verhiitnng des Zufannuen-
treffens mit dem Rofenkranzfesie nnd der dadurch

verurfakht gewesenen Verlegung des letzteren.
Ne So1emnitas sS. Rosarii B. M. V. ex p1«opri-J. sede

cum Fide1ium m0e1«0re t1·ansfe1·1-i conting-it in iis Bce1esiis
VI«-.itisl. Di0ee., ubi festum ipsa1·um Dedieat-i0nis D0minicae
diem 29. Septemb1«is immediate sequenti a.fkixum f11it, entsun-
dem Ecelesia1«11m Dedieati0nis fest11m in D0minica enunti-it:-im
(1iem 29. immediate anteeedenti iixe I-ep0natur: servatis
R11brieis e0ntrariis non 0bst-antibus quibuseunque. S. R. O.
26. Nov. 1894. « « »

Reseript, betreffend die Erhebung des Festes des
hl. Hyacinth zu einem Pestum (1uptex II. classjs

für die Breslauer Diiieefe.
E1T1ns et RII111s DEus (Jardina1is Georgius K0pp Epis-

e0p11s Vratis1., Cl(-zri et P0puli v0tis sibi e0mInissi 1ibenter
01)se(-und-ins, a Ss1T1o D0min0 NoStr0 Le0ne Papa XIlI.
humi1iter expetivit-, ut F�estum S. Hyaeinthi 00nf., quem,

11tp0te intr-. 1imites ipsiusmet Di0eeese0s ortum, peeu1iari
dev0tionis studi0 Fideles Univers-te Pr0vineiae Silesiae pro-
sequuntur, a ritu dup1iei min0ri ad a1terum duplieem seeundae
e1assis pro Di0ecesi Vratisl. elevare dign-iretur. san(-titas
p01«r0 sua, has preces a (Ja.rdina1i S-ier0rum Rituum Con-
gregati0ni Praefeet0 re1at-is peram-Hinter ex(-ipiens, petit-im
ritus e1evati0nem 1)enigne indulgere dignata est: serv:-xtis
Rubricis eontrariis non o1)stantibus quibuscunque. Die
27. Ju1ii 1896.

Jahresbericht des Vereins zur Ewigen Anbetung
und zur 3iu:ssrhmiicitung armer Zinnen iZlIaramenten-Verein)

im Jahre 1895�1s96.
A. An Mitgliedern zählt der Verein ungefähr 500.
B. Die Jahreseinnahme betrug mit Bestand 4747 M. 79 Pf.

DieAusgabe. . . . . . . . .4101 - 42 -
Bleibt Bestand . . . . . «. 6T(FM. :-zi7"sßfI

O. Der Goitesdienst des Vereins wurde den ersten, im Ver-
hinderungsfalle den zweiten Donnerstag jeden Monats
früh 8 Uhr bei St. Ursula mit Predigt, hl. Messe und
sakramentalem Segen vom geisilichen Vorstande der
Bruderschaft abgehalten.

In der Organisation des Vereins ist Alles unverändert
geblieben, auch im Vorstande hat sich Nichis geändert.

Ungefähr 25 Damen versammelien sich ein bis zwei Mal
wöchenilich im Vereinslocal (Fürstbischöfliche Residenz) zu
gemeinschafilicher Arbeit.

Uneutgeltlich oder gegen Erstaitung der Vaarauslagen oder
gegen eine geringe Anzahlung erhielten: Driesen (Neumark)
eine violetie, eine rothe Casel und ein Rauchfaß; Schlaupitz
ein Velum und eine schwarze Casel renovirt; .Hermsdorf ein
weißes Pluviale; Gr. Schönbrück (Westpreußen) ein violettes
Pluviale; Dittmannsdors eine weiße Casel, im Privatankauf eine
Krankenburse; Pitschen eine weiße Casel renovirt; Weizenrodan
eine grüne Casel; Krehlau eine violeite Casel; Gr.-Kotiulin
ein schwarzes Pluviale und ein Cingulum; Tscheschen-Hammer
zwei Aliartiicher; Marien bei Dortmund alle Sorten Kirchen-
wäsche; Fürstenau eine weiße Festcasel; Preuzlau eine weiße
Festcasel; Neufahrwasser eine schwarze Casel; Jäschgiitiel ein
schwarzes Pluviale, zwei leinene Ministrantenröcke; Mission
Droniheim (graue Schwestern) eine Altardecke, zwei Stolen;
Pommerswitz ein Velum; Priinkenau ein violettes Pluviale;
Birugrütz ein violeties Pluviale; Kladau ein weißes Pluviale,
zwei weiße und eine violette Casel, eine Doppelstola, eine rothe
Stola, eine Albe, ein Humerale, drei Mal Kelchwäsche, im
Privatankauf eine schwarze Casel; Gabitz (Caroluseapelle) eine
violeiie Casel; Trautliebersdorf ein Aliartuch, eine Albe, ein

D.

E.
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Humerale, drei Mal Kelchwäsche; Bergedorf (kath. Waisenhaus)
eine weiße Cafel; Wahlstadt eine Festalbe; Nauen eine weiße
Casel, im Prioatankauf zwei rothe Credenzdecken; «Lüneburg
ein Altartuch und eine Albe, im Privatankauf zwei weiße
Caseln, eine Albe, eine Stola, drei Mal Kelchwäfche; Ouiliß
eine weiße und eine fchwarze Cafel, Privatankauf eine weiße
Stola, Prioatankanf eine weiße Casel, im Privatankanf eine
weiße Stola; Verein der Ewigen Anbetung zu Breslau ein
Communiontuch. Für die Domkirche wurden auf Bestellung
des Hochwürdigen Domcapitels 18 Dalmatiken angefertigt.

Allen Gönnern und Freunden des Vereins ein herzliches
»Gott oergelts!« zurufend wollen wir im neuen Vereinsjahr
wieder frisch ans Werk gehen und hoffen, daß Gott unsre
Arbeit segnen und uns neue Herzen erwecken werde, die ein
Verständniß fiir die Thätigkeit des Vereins haben, die gern
für Gottes Ehre arbeiten, um sein Heiligthum zu schmücken
und der Noth der armen Kirchen abzuhelfen. «

Der Vorstand.
Domcapitular Scholz, geistl. Präses.

Frl. v. Scholz, Präfidentin. Frl. Görlirh, Vier-Präsidentin.
Frau Grosscr, Kassirerin. Frl. v. Ohlcn, Stellvertreterin.

Frl. Gitzlcr, Frl. Mildncr, Fkl- Kuttig, Schriftführerin.
Frau Obcrdick, Stellvertreterin.

Littcrarifches.
Die chriftlichc Jungfrau in ihrem Tugcndfchinurkc. Von

P. Matthias von Bre"mscheid, Priester aus dem Kapuzinerorden.
Mit kirchlicher Approbation. Dritte Auflage. Mainz 1894. Fr. Kirch-
heim. S. (103 S.) in Leinwand gebunden 80 Pf.
- Ein goldenes Büchlein, dessen Lehren aus dem Leben geschöpft smd
und von einem für den Tugendschmnck der Jungfrau begeistetten Herzen
kommen und deshalb wieder den Weg zum Herzen finden. »Nimm
und ltes!« möchte ich jeder christlichen Jungfrau zurufen, ,,und du
wirst es nicht ohne großen Nutzen thun.«

Handbüchlciu für Priester in Sachen des dritten Ordens
des hl. Franziskus. Zusammengestellt von P. Bcrtmt«d, 01·d- Cap-
Mit Erlaubniß des Bischöflichen Ordinariates Mainz und der Ordens-
oberen. Mainz. FranzKirchheim,1896. 18. (V1II und 136 S.)
60 Pfg., gebunden 80 Pfg

Vorliegendes Büchlein aus der Feder des redegewandten bekannten
Predigers ist für die Priester bestimmt, welche entweder die unmittelbare
Leitung einer Ordensgemeinde übernommen haben oder sonst häufig
in die Lage kommen, Tertiariern die geistlichen Güter des 3. Ordens
vermitteln zu müssen. Denselben wird das Büchlein willkommen sein,
da die meisten Regelbüchlein nur für Mitglieder bestimmt sind und
darum über diejenigen Angelegenheiten, welche für den Priester besonders
wichtig sind, entweder gar keine oder nur unvollständige Angaben
machen. Umsomehr aber ist auf einen Erfolg des außerordentlich
billigen Büchleins zu hoffen, da dasselbe alle neuesten Entscheidungen
der S. C. Indu1g. enthält nnd eine kurze Zusammenstellung der
wichtigsten Bestimmungen des Z. Ordens von manchem Priester als
dringendes Bedürfniß häufig empfunden wurde.

Zllersanal·Ylact1rirtJten.
Anftellungen und Beförderungen·

Curatus Bruno Wodarz in Berlin als Pfarrer in Grabine. �-
Kaplan Bruno Wiedemann in Tarnowitz als Pfarradministrator
daselbst. -� Pfarrer Alexander Skowronski in Schimifchow als
solcher in Ellguth. � Weltpriester Carl Brhsch als Kaplan in
Potsdam. �� Weltpriester Bruno Edler als Kaplan in Petersdorf,
Kr. Gleiwitz. -� Weltpriester Heinrich Wolf als Kaplan in Naum-
burg a Qu. � Pfarrer Heinrich Gerlach in Sorau als solcher
in Weidenhof. � Kaplan Franz Ruh nau in Petersdorf als Pfarr-
administrator in Goldmannsdorf. �� Kaplan Joseph Zientek in
Myslowitz als solcher in Beuthen. �� Weltpriester Paul Winkle·r
als Kaplan in Myslowitz.

Gcftorben:
Pfarrer in Grzendzin Herr Andreas Grochla, f 28. August.

Milde Gaben.
(Vom 19. August bis s. September 1s96 incl.)

Werk der hl. Kindheit. Kreuzbnrg durch H. K- Woiciech 23 Mk.,
Altstadt Neisse durch H. Pf. Kowalsth 40 Mk., Stuben durch H.
Erzpr. Wahner 3,50 Mk» Breslau durch H. Ean. 1)1-· Speil von
Fr. L-angner zur Loskaufung eines Heidenkindes Joseph zu taufen 21 Mk»
Breslau durch denf. von A. L. 5 Mk» Stralsund durch H. Pf. Langer
incl. zur Loskaufung eines Heidenkindes 30 Mk» Falkenberg durch H.
Pf. Klose 30 Mk» Berlin Ungen. incl. zur Loskaufung von zwei
Heidentindern Maria und Hedwig zu taufen 44 Mk., Neustadt durch
H. Pf- Gerntke inel. zur Loskaufung eines Heidenkindes Carl zu taufen
300 VII-., Gl0g(lU durch  K· Weltzel pro ut1«Is(jue 6U Mit» Bet«tl)olds-
dorf durch H. Pf. Lorenz 27,75 Mk» Lossen durch H. Erzpr. Röl)r
43 Mk., Zawada durch H. Pfarradm. Bugii-T inel. zur Loskaufung
eines Heidenkindcs 57 Mk., Schömherg durch H. Pf. Tfchepe 57,90 Mk.,
Rathmannsdorf durch H- Pf- Kim1nel inel. zur Loskaufung eines
Heidenkindes Maria zu taufen pro un-isque 107 Mk., Freystadt durch
H. Erzpr. Benthner incl. zur Loskaufung von zwei Heidenkindern
57 Mk» Kaltau durch «Hz Pf. Kopef3ky incl. zur Loskaufung eines
Heidenkindes Aloys zu taufen 50 Mk» Dittersdors durch H. Pf. Krause
incl. zur Loskaufung von vier Heide11kindern 140 Mk» Kuja Pfarr-
amt 1()U Mk., Zuckn·iantel durch H. Pf. Kunze incl. zur Loskaufung
von drei Heidenkindern 384,50 Mk» Hochkirch durch H. K. Bieuau
25 Mk» Myslowitz durch H. K. Zientek 75 Mk» Tillowitz durch H.
Erzpr. Dannl)auer 32,0..·) Mk.

Gott bezahl�s! A. Sambale.

In der A. Lauucann�schen Bucl)t)and1ung in Dünnen i. W.
ist erschienen nnd durch alle Bu«1.)handlungen zu beziehen, in
Brc-Blau vorräthig in G. P. Aderl)olz� Buchhandlung:
Zweinndficl1zig Erwagungcn aber das Schnlamt.

Verfaßt nach dem Geiste des set. Johann Baptist de la Saite.
J Stifter des Ordens der Brüder der christlichen Schulen. Autorisirke

Uebersetzung von Fr. B., Mitglied derselben Congregation. 8«.
376 Seiten. Preis geb. Mk. 1,50.

Der hochwürdigste Bischof von Versailles sagt über obiges Buch
Folgendes: »Dieses Buch, die Frucht einer langen, persönlichen Er-
fahrung und eines fleißigen Studiums der heiligen Schrift, ist sehr
geeignet, den-Muth derjenigen, welche sich der Erziehung der Jugend
widmen, zu beleben und ihnen zu zeigen, wie sehr sie sich dadurch
der Segnungen des Himmels vergewissern.«



In unserem Verlage ist soeben erschienen:

«J.ngkliig -Z«ilt-sing
d

seine «tMlyIiiti.
Von

Dr. C. Seltmann,
Domeapitular in Breslau.

gr. 80. 208 S. Preis 3 Mk.

G. V. Jideri)oiz� lBuchhandlung in tBreHlau.».· -  »«

Ein vorziigl. werte über den iiioseniiranz.
In unserem Verlage erschien:

. eine und rnbe iir Predi-DeI- RoscIIkra1tz- gerisnd KZtechetxn, ein Er-
bauungsbuch sur kath. Christen. Von Dr. Z-ijit"ipp
,,f.mmmer. Mit iirchl. Approbation. Z Bände. I-V1 und
127-Z Seiten. 80. Preis brofchiert 10,60 Mk» gebunden in
Halbfranz 14,80 Mk.

Band lll erschien soeben.
,,Eine recht gute Arbeit! Die tiefsten Fragen der Philosopie,

die schönsten Erzeugnisse der Poesie, die herrlichsten Züge aus
der Welt- und Kircl)engefchichte, die heiligsten Geheimnisse der
Theologie, die zarteste Eir.schau ins Menschenherz, alles das
zieht in iiberrascl)end heller und förmlich himmlifch lieblicher
Beleuchtung am Geistesblick des Lesers und besonders des Be-
irachters vorüber, um ihn zu fesseln und dem trauten Rosen-
kranze neue Anhänger und Beter zu gewinnen. Dies herrliche
theologische Werk bricht sich von selbst Bahn unter den katho-
lischen Christen, es braucht nur einmal von einzelnen gründlich
gekannt sein. Möchten die Herren Seelsorger sich darum des-
selben annehmen« (,,Kath. Vereinsblatt«.)

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, in Breslau dUkch
G. P. Aderholz� Buchhandl1ing.

1lladerlmru. HonifatinH-g1rnrlierei.
 -

Soeben erschienen:

Jlmmorlellenliranze und Gpheuranieen.
CBrabrei1en unt! FIkkerfeekenpreiIigten

von Jus. Rauh. Kriill.
Mit bischöflicher Gutheißung.

II. Bd. Allerseelenpredigten, Preis I .-«. 80 -S.
Bd. 1. Grabreden kostet 3 Mark.

zlladerimrn. Hist. (!l3fTer, Verlag.
In Brcslau vorräthig in G. P. Aderholz� Buchhandlung.

Mitsjk-IEIsII:!IEEsEI3iE«??i?;iII
H« 111ustr. P1·eiskata1og kostent�rei. IT

Levis 0ektel, IIa.nn0ve1-.

l8-1

Zum Rosenkranzmonat
empfehle das bereits in 25. Auflage erfchienene

«Han(1k-nein für die -Mitglieder des

,,lebendigeii Z,Bofenliranzeg,«
vollständiges Gebetbuch nebst Marienliedern, Preis 25 Pfg«
sowie Eintrittsscheine und Rosenkranzgeheimnisse. Sämmtlich
auch in polnifcher Sprache erschienen.

Verlag von «-E. giliiiJm in zb1iinI1erlierg,
früher Rappoldt in Beuthen.

In Brcslau vorräthig in G. P. Adcrholz� Buchhandlung.

Für den Monat Gctolie.r I
(Roscnkranzmonat) empfehlen wir nachstehende Bücher und
Schriften welche durch alle Buchhandlungen zu beziehen sind, in
Bres!nu durch G. P. Aderholz� Buchhandlung:
Maria, Königin des heiligen Roscnkranzes. Ein vollständiges

Gebet- nnd Betrachtungsbuch von P. Ger. Schepers, C. ss. R.
Preis Mk. 0,90, aeb. Mk. 1,20.

Das Roscnkraiizgcbet in der kathol. Kirche. Von J. H. Parsch,
»Pastor. Preis Z.-) Pf. » »

Eine Rosenkranz-Woche. Ein Beitrag zur Heiligung des Christen
durch den Rosenkranz von A. Knau er, Pfarrer. Pr. geb. 75 Pf.

Leitftern der Rofenkranz-Bruderfrhaft. Von P. Er. Alb e rtu s
Maria Trupp, P--ov. 0. P. Preis geb. Mk. 0,65. »,

Handbiichlcin des lebendigen Rofenkranzcs. Von P. Lesers.
11. Aufl. Preis 50.Pf-, geb. 7i")«Pf. ·

Rosarium. Andachtsbiichlein für die Mitglieder der Rosenkranz-
Bruderschaft. Von P. Leikes. 3. vermehrte Auflage. Preis
so Pf, geb. 75 Pf. » · · »

Der Roscnkranzmonat. Betrachtungen uber die Geheimnisse des
heiligen Rosenkranzes für jeden Tag des Monats October· Preis
50 Pf» geb. 75  »

Lager von Rofeickranzcn jeder Art, Gruppen und Bildern
für Rofenkranz-Altare.

Katalog über Rosenkranz-Litteratur gratis und franco und
bitten wir denselben zu verlangen.

A Ei. Yaumann�srlJe HuciJi1andlung, Witwen i. M.
Verleger des heiligen Apostolischen Stuhles.

I�

II- ZkiOg0k, Bres1au
Aibt-eclIiSis-- S, cela- SclIuIIbs-iicl(e-

Tuch-IIan(1l11ng,
Anfertigung keiner Herren-Gnrd.er0be

unter Garantie,
empfiehlt sieh einem h0ehwiirdigen Klerus

zur geneigten Beachtung.
Spec-1a1Ität:

l(irei1eniueiie, Reveren(ien unt! iiiläniel.



F« 7«�-V« k««I- Familie « Dr med Franz Herodes
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lese man folgende ausgezeichneten Blätter, welche durch alle Buch- · « «
band»lungen und unsere Agenten zu beziehen find, in Bresltm
vorrathig in G. P. Aderl1olz� Buchhandlung:

Jiait«1oiistiies tii1.i.sIion»sbiait. S,.«�,"�;T?Z,T3sF.T«

l

Z
Belehrung, Erbauung und Unterhaltung. 45. Jahrg-
Pr. vierteljährlich nur 50 Pf., auch durch die Post zu beziehen.

Das ,,Kathol. Missionsblatt« ist eines der ältesten katho-
ifchen Wochenblätter. Jede Nummer umfaßt l6 Seiten und bringt
des Erbauenden. Belehrenden und Unterhaltenden in großer Fülle.
Ein Probe-Abonnement für 50 Pf. wird der tatholischen Familie
das Blatt bald zum lieben willkommenen Freunde machen.

llustrirte Zeitschrift für die katholischeJU!ImI-IlH-0I«-is Jugend. Erscheint seit I. October l894
t«oöchentltch, jede Nummer 8 Seiten umsassend. Preis viertel-
1ahrlich nur 35 Pf., auch durch die Post zu beziehen.

Durch diese Zeitschrist weht ein edler chtistlicher Geist, der das
zeitliche, körperliche und geistige Wohl der Jugend im Auge hat und
daher viel Gutes stiften wird. Wir empfehlen die Zeitschrift den
verehrten Eltern, Lehrern und Lehrerinnen auf�s Angelegentlichste.
Der Preis ist sehr billig, die Ausstattung recht gut.

tPädagogische Blätter,i
M [ Monatsschr1ft, gewidmet3)9V � and«-YsU km· den Verel1rern des hochhl.

Roscnkrnnzes. Gesegnet von St. Heiligkeit Papst Lea X1ll.
Am 1. October l896 beginnt der 20. Jahrgang. Preis des
Jahrgang« (l 2Heste) M t. 1,20. ��Probehefte gratis u. franco.
Ei. xaumann�scl1e Buchhandlung in Witwen i. M.

Verleger des heiligen Apostolischen Stuhles.

Für den hochwürdigen Klerus
empfehle ich meinen auf der Strickmaschine extra hergestellten
gar-antirt retnwollenen,Oel u. «- �
Geruch freien

- 9nst0tk« (i�«iirsi.i(Jiti"ti«) ,
« " Derselbe

,, �- hat bereits in diesen Kreisen
roßen Anklang ·gefunden und zeichnet sich besonders Wegenfeiner ,,Elasticitri·t« Dchttbnrkcit »aus. Das Tragen sv!chkk

Bcinklcidcr ist eine große Annehmlichkeit, indem der Stoff bei
jeder Bewegung (Kmebcugung!)» nachgibt. Darin den sich
stets steigerndcn Mchrbcdarf bin ich in der Lage, zu auser-
ordentlichen billigen Preisen verkaufen zu können, und
VssckU·ck per Meter

Qualität l (schwer) 76J80 cm breit ·-it. 6.50
- 1l smitte1siark) 76X80 - - M. 5.50
- 1l1 ileicht) 76J80 - - .it. 4.50

Zu einer Hofe genügt 2,30 bis 2,60 Meter; zu Hofe und
Weste 3,20 bis 3,60 Meter. Versandt ohne Nachnahme.

Michael ·l·s-armes-, 3ugglmrg.
NB. Sollten Beinkleider oder Westen in meiner Werkstätte

angefertigt werden, so ist Uebersendung eines genauen Maaßes
nothwendig. Für Anfertigen einer Hofe berechne ich .-it. S.--,
sür Hofe und Weste .4t. 1l.� bei prima Zuthaten.

I

praot. Zal1nnrzt.

Bres1a.u,
Poststr. 9, 1. vis--Er-vis der Ea.uptpost.

Zur Anfertigung von Altiiren, Kanzeln, Tauf-
lIecken U. s. W. empfiehlt sich gütigster Beachtung

das Atelier für tirchliche Kunst von
A. Bnss(i0rk, Yranttenstein.

Empfehlende Zeugnisse zur Einsicht.

t)t«ii(1er N ega.I00000000IH - Brcsltm, Albrechtsstr. 10.

Gemische, Yi1iiilielsiasfe, l!liardinen,

Gifrt1declren, xiiuferstosfe te. S
O O

W- H1rrhentepfI1rIJe.§
VrcMm« Asp«ch«str« to« IMusterundAuswahlsendungen stehen

ooooso(-of -D
L« O

-  Ueber meinen auf 12 Ausstellungen prämiirten, in
le

40 medizinischen Facl)fchristen rcdacttonell empfohlenen
i c: Arm- nnd Bruststarker Patent Largiaddr

4 Kilo schwer Mk. 8,80, 6 Kilo schwer Mk. 10,60 ver-
sende ich aus Wunsch an die Abonnenten d. B. kostenlos
a) Jllustrationen, welche die Handhabung dieses einzig-

artigen Turngeräthes zeigen,
b) eine Brochüre, welche ärztliche Angaben über seine

Wirkung enthält,
c) den Abdruck von Briefen, welche ich von hochwürdigen

tathol. Geistlicbcn empfing.
Einer dieser Briefe schließt mit den Worten: »Für

solche, welche eine siZånde Lebensweise führen, ist der
Arm- und Bruststärker eine wahre ol)lthat.«

Der Fabrikant Sees- Erwies- in Stuttgart.

. , .
. Z

O I : .
P1amnoS « E« «.ZI«JZ"13!".«J"s

»O» 440 Mk M O Abzahlung· gestattet.· · Bei liess!-schlang ltnt)ntt unt!

FIIT89I- w.«d«F-E«1«Ci««;nIr
10jährigeGkarantig. -C, set-list C-« sey-c1eIstt·. 20.Pia.nol«orte- u. l-1nkmoninm-Fabrikant.

gebrauchten Briefmarten sauft fortwährend,
Prospekt gratis

« G. Ze(tt1m0yor, Nürnberg.

Hierzu zwei Bcilageu: 1) aus dem Vcrlage von Bcnziger »F- Co. in Einsiedcln, Waldshut und Köln a. Rh., L) ein Prospekt
von Wilhelm Emmer, Fabrik von Pianinos, Flugeln und Hnrmoniums, Berlin C» Sehdel-Straße 20.

Druck von R. Nischkowsly in Breslau.

ICCCCCCCC jederzeit franko zu Diensten. I


